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Über die Exzentrizität der Alhidade. 
Von Ing. Dr. techn. Fried rich B a st!, Vermessungsoberkommissär im Bundesa mt für Eich­

und Vermessungswesen. 

Abweichend von der in der Fachliteratur meist gebräuchlichen Unter­
suchung des Fehlereinflusses einer Exzentrizität der Alhidade auf einen W i 11-
k e 1, soll sich die folgende Studie mit dem Fehlereinfluß auf e i n  z e 1 n e 
R i c h t u n g e n befassen. Dies hat außer dem Vorteil größter Einfachheit und 
Anschaulichkeit auch den einer größeren Allgemeinheit für sich; denn, gelingt 
der Nachweis, daß durch Mittelbildung aus diametralen Ablesungen jede ein­
zelne Richtung frei vom Exzentrizitätseinfluß erhalten wird, so ist damit die 
Fehlerfreiheit jeder beliebigen Funktion solcher Richtungen - also auch jedes 
Winkels - eo i pso gleichfalls ausgesprochen. Der entgegengesetzte Vorgang, aus 
der nachgewiesenen Fehlerfreiheit eines Winkels auf die ihn einschließenden 
Richtungen rückschließen zu wollen, wäre hingegen unzulässig; diese könnten 
vielmehr noch immer mit gleichgroßen und gleichgerichteten Fehlern behaftet 
sein, welche erst durch die Subtraktion wegfallen, ähnlich wie dies zum Beis piel 
beim Nivellieren aus der Mitte mit einem n ich t berichtigten Instrumente der 
Fall ist. 

Es sei M der Mittel punkt des Teilkreises, C der Schnitt- ( Durchstoß-) Punki 
der Alhidadenachse mit der Zeichenebene, A ein anvisierter Ziel punkt. Die Ab­
lesevorrichtungen, die meist nicht in der Visierebene liegen, seien gegen diese 
um den beliebigen, konstanten Winkel x' versetzt; die Strecke a' 1 Ca' stelle 
demgemäß die Alhidade, beziehungsweise präziser: die Ableselinie derselben, 
d. h. die Verbindungsgerade der Null punkte der beiden Ablesemittel vor. Diese 
Ablesemittel seien zunächst genau „diametral" vorausgesetzt, wobei sich der 
Begriff „diametral" naturgemäß nur auf den Dreh punkt C beziehen kann, da 
nur dieser Winkel konstant ist, während jener, dessen Scheitel in M liegt, sich 
je nach der Lage der Alhidade ändert. Die Exzentrizität ist durch ihre lineare 
Größe CM= e und durch ihre Richtung ( Ablesung: 11) fixiert. Als Folge der 
Exzentrizität der Alhidade tritt zunächst im allgemeinen ·an beiden Ablesevor­
richtungen a' und a' 1, die etwa als die üblichen versenkten Nonien gedacht seien, 
ein Klaffen ein, da die Alhidadenanne - um die Stelle n passieren zu können -



höchstens die Länge r-e haben dürfen; dieses Klaffen tritt in der Figur wohl 
kraß hervor, kommt aber \;\'egen der Kleinheit von e dem Beobachter praktisch 
kaum jemals zum Bewußtsein. Die Visierlinie ( Ebene) ist, da bei d i e s e r  Unter­
suchung von dem gleichzeitigen Vorhandensein anderer Fehler (wie Exzentri­
zität des Fernrohres) abgesehen wird, durch die voll ausgezogene Gerade CA 
dargestellt. Wäre k e i n e Exzentrizität vorhanden, dann würden die Visierlinie, 
beziehungsweise die Ableselinie der Alhidade mit den punktiert gezeichneten 
Geraden MA, beziehungsweise a1 M a zusammenfallen. 

Die beiden Visierlinien, die effektive und die ideelle, konvergieren gegen 
den Zielpunkt A unter dem sehr kleinen Winkel r.p, den auch die voll gezeichnete 
und die punktierte Lage der Alhidade miteinander einschließen und mit dessen 
Größe wir uns zunächst befassen wollen. Der Winkel cp rechnet sich leicht aus: 

. e. sin (a - x. - n) 
Sll1 cp = D ' 

worin ohne wesentlichen Fehler statt a die gemachte Ablesung a' und sin cp = � 
gesetzt werden kann; an einem gegebenen Instrument wird cp ein Maximum, 
wenn sin (a-·K-11) = l ,0nd D möglichst klein ist. Für e = 0·02 mm und 
D = 3000 mm wird z. B. 

II - 206265 °·02 - 1'37511 cp max - 3000 -

Unter diesen besonders ungünstigen Annahmen ergibt sich ein Wert, der 
zwar an sich recht klein, doch mit stark vergrößerndem Fernrohr und Schrauben­
mikrosko pen wahrnehmbar sein müßte. Dem gegenüber ist aber folgendes fest­
zustellen: Bedingung für das wirkliche Zustandekommen einer Konvergenz der 
beiden Visierlinien gegen A ist, daß der lineare Visur- ( Einstell-)Fehler in A 
k l e i n  gegenüber der Exzentrizität e sein muß. Daß diese Bedingung selbst bei 
Anwendung der feinsten Signalisierungsvorrichtungen ( Zielscheiben, Signal­
lichter, Marken, Miren, Zentriers pitzen usw.) kaum j�mals erfüllbar ist, liegt 
auf der Hand. Da also der wirkliche, lineare Einstellfehler in A fast stets ein 
Vielfaches von e ist, ist die Wahrscheinlichkeit für eine D i vergenz der beiden 
Visuren in der Richtung gegen A fast ebenso groß, wie für eine K o n vergenz 
und es kann somit der s t e t s - und zwar meist ganz beträchtlich - unterhalb 
des angularen Visurfehlers liegende Winkel cp unbedenklich vernachlässigt, also 
cp = 0 gesetzt werden. Hiedurch wird auch: a' 1 a' II a1 a; da nun Bogen ein und 
desselben Kreises zwischen parallelen Sehnen einander gleich sind, ist: 

------... ------... a1 a1' = a' a = Ci. 
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Um denselben Betrag, um den infolge der Exzentrizität a' gegenüber a 
zu klein ist, um denselben Betrag ist a1' gegenüber a1 zu groß oder umgekehrt, 

so daß das arithmetische Mittel a' �_E'{ der beiden diametralen Lesungen 
a' und a1' 

a' + a11 _ a ----:- o + a1 + o 
2 

--
2 

frei vom Fehler der Exzentrizität der Alhidade ist. 
Der an jeder Ablesevorrichtung auftretende Fehler o rechnet sich strenge 

aus der Gleichung: 
. e. sin (a - 11) o = r. arc sm ; „ . 

setzt man zur Vereinfachung den Winkel a-n =IX und berücksichtigt, daß der 

Kleinheit von � wegen, annähernd 
� 0 . .  0 
0 = -= Sll1 -

/' „ 
gesetzt werden kann, so fällt in der oberen Gleichung der arcsin weg und man 
gelangt zu der bekannten Formel: 

s; e. sin 
IX d . S k d �„ 206 65 e . sin IX 

u = --- o er 111 e un en: o = 2 . - ·, r r 
o wird ein Maximum für IX = 90° (270°), das heißt, wenn die Alhidade auf der 
Richtung der Exzentrizität normal steht und es ist beis pielsweise für e = 0·02 mm 
und r = 70 mm 

SOii - 'J06265 °·02 --'-- 59" 
t) l/ICIX - � --70 -

Als nächstes sei die Frage aufgeworfen, welcher Fehlerrest D. infolge der 
Exzentrizität im arithmetischen Mittel verbleibt, wenn die beiden Ablesemittel 

nicht genau diametral angebracht sind. Es schließe das eine der beiden wie 
früher den Winkel o: mit der Richtung von e ein, das andere hingegen im selben 
Moment den Winkel o; + 180° + e. 

. , e . sin IX Dann ist: a' = a - „, 
1 

• ---r- „ 

Utld·. , 11 e. sin (IX+ 180° + e) a1 = a1 - P . --�-,-. ---� 
(die Umkehr des Fehler-Vorzeichens besorgt von selbst der Sinus!). Aus den 
beiden Gleichungen folgt durch Bildung der halben Summe: 

a' + a '  a+ a e 
2 1 

= 2 
1 - p11 ''Ir. [sin (IX+ 1 80° + e) + sinlX] oder: 

a' + a 1 a + a e ( e) (. e) -
2

-1 -
2 

1 = - p11 f. sin IX+ 90° + Z , COS 90° + Z ; 
da nun die linke Seite dieser Gleichung den gesuchten Fehlerrest D. des arith­
metischen Mittels in Sekunden angibt, folgt: 

D. 11 = p11 
• f . sin (IX + 90° + �) . sin ; . 

Diese Gleichung gestattet jederzeit, zu irgendwie gegebenen Argumentwerten 
den Fehler D.11 zu berechnen. An einem bestimmten vorgegebenen Instrumente 
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ist sowohl e als auch r und s konstant und es hängt ,6. nur mehr von r1,, also 

der Richtung der Alhidade, ab. Für r1, + 90° + � = 0° (180°) oder r1, = - 90° - ; 
(bzw. a = 90° - �), das heißt für Ablesungen symmetrisch zur Lesung 11, ver­

schwindet ,6. und erreicht andererseits für a + 90° + � = 90° (270°) oder r1, = - ; 
(bzw. a = 180° - ;) seinen Maximalwert; es ist dann: 

A ll II e ' S 
L.::. niax = P • r • Sll1 2 • 

Man kan.n die Frage nun auch umgekehrt stellen: Wie groß darf die Abwei­
chung s von der Diametralität im Maximum sein, ohne daß der Fehler des 
Mittels einen tolerierten Betrag ,6.11,,.ax übersteigt'? 
Antwort erteilt die Gleichung: 

e: r . L''max sin --
2

� = „ e.p 
Ist beis pielsweise wie früher e = 0·02 mm,. r =' 70 mm und wird der tolerierte 
Fehler 611,,.ax = 11 = 60" gewählt, so erhält man 

sin � = -0:0;� 2��265-
= l '018, somit s imaginär! 

Dies hat zu bedeuten, daß - bei was immer für einer gegenseitigen Lage der 
Ablesemittel - ein Fehler von einer vollen Minute im arithmetischen Mittel 
unter den angenommenen Verhältnissen niemals zu befürchten ist und es steht 
diese Tatsache auch mit dem früher berechneten Werte von o im vollen Ein­
. klang; nachdem dort der Fehler an e i n e r Ablesevorrichtung im M a x i  111 u 111 
·mit 5911 gefunden wurde, jener an der zweiten daher jedenfalls kleiner ist, muß 
auch der Fehler des Mittels 6max<59" sein. 

Im nachfolgenden sei eine tabellarische Zusammenstellung der Rechnungs­
ergebnisse für die praktisch in Betracht kommenden Fälle gegeben, wobei die 
lineare Exzentrizität e durchwegs mit 0·02 mm angenommen und der tolerierte 
Fehler ,6.",,.ax bei Instrumenten mit Nonien oder Skalenmikrosko pen mit der 
h a 1 b e n Angabe bzw. Schätzungseinheit, bei jenen mit Schraubenmikro­
sko pen mit der g a n z e n  Schätzungseinheit gewählt wurde. Aus der neben­
stehenden Tabelle ist ersichtlich, daß besonders bei der verhältnismäßig g r o b e n  
Ablesevorrichtung der Nonien die Forderung nach g e n a u e r Einhaltung der 
Diametralität ziemlich hinfällig ist. Für die noch heute üblichen g r ö b e r e n 
Nonien ( Angaben von 1011 bis 60") gilt die überschlägige Regel, daß die Ab­
weichung s im Maximum ohne Schaden annähernd ebensoviele Grade betragen 
könnte als die Nonienangabe Sekunden. Bei Schraubenmikroskopen ist die 
Einhaltung der diametralen Lage von wesentlich größerer Bedeutung, insbe­
sondere bei den winzigen Teilkreisen der Zeiss'schen und Wild'schen Theodolite. 
Doch ist selbst hier praktisch kein Anlaß zur Befürchtung eines diesbezüg­
lichen Fehlers gegeben, da an allen von den feinmechanischen Werkstätten in 
den Verkehr gebrachten Instrumenten die Alhidaden- „ Knickung" s fast aus-

. 1rnhmslos weniger als 1 Minute, allerhöchstens 1 bis 2 Minuten beträgt; Soll 
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ein Instrument bezüglich A lhidadenknickung untersucht werden, so gehe man 
von einer beliebigen Stellung . der A lhidade aus und mache an der Ablesevor­
richtung I die Lesung a1 und an I I  die Lesung a2; hierauf bringe man I genau 
auf die Lesung a2 und mache nun an I I  die Ab lesung a3• Die Differenz a3 - a1 
ergibt bereits den Betrag 2 c. Zur Erhöhung d�r Genauigkeit kann dieses Repe­
titionsverfahren beliebig oft fortgesetzt werden ( I  auf a3, bei n: a4, dann I auf 
a4, bei I I: a5 usw.) und man erhä lt auf diese Weise 2 n c, 

e = 0·02 mm 

6.'1max r (mm) Ema.\' A n m e r k u n g  
-

1 30" 70 61° 14' 
15" 70 29° 30' 
1011 1 80 22° 221 Nonien 1 

511 1 100 13° 561 
-·--

111 1 200 5° 34' 
311 1 70 5° 501 } Ska lenmikroskope 
0·211 40 0° 13' 20" 
0·211 120 1 0° 40' 00" Schratt benmikrosko pe 
0·0211 250 1 0° 08' 2011 

Bisher wurde der Nachweis erbracht, daß durch Bi ldung des arithmeti­
schen Mitte ls aüs diametralen Ab lesungen jede einze lne Richtung frei vom 
Feh ler der Exzentrizität der A lhidade erha lten wird und es liegt auf der Hand, 
daß in aHen Fä llen, in denen diametrale Ablesungen nicht zu er langen sind -
sei es, daß nur ein B o g e n ausgeführt ist ( Vertika lbogen k leiner Universal­
instrumente, S piege lsextant usw.) - sei es, daß der Kreis materie l l  wohl vol l' 
ausgeführt ist, aber die Tei lung nicht durch läuft - eine Ausschaltung des 
Exzentrizitätsfehlers · prinzipie l l  ausgeschlossen ist. Anders jedoch bei dem 
stets durchgetei lten Horizontal kreis k leiner Instrumente, die nur e i n e n  Nonius 
haben. Für die Elimination des Exzentrizitätsfeh lers bedarf man nun freilich 
zweier Ablesungen an diametra len Ste l len, doch ist e·s hiebei ganz irre levant, 
auf welche Weise diese beiden Lesungen zustande gekommen sind, näm lich ob 
in einer und derse lbe.n Instrumentenlage an zwei g leichzeitig vorhandenen 
Ab lesevorrichturigen oder ob nach Durchschlagen und Drehen an dem einzigen 
Ablesemitte l. Die Beobachtung in beiden Kreis lagen e liminiert somit stets auch 
den Exzentrizitätsfehler der A lhidade und ste llt geradezu eine Universalmethode 
zur Beseitigung fast a l ler Instruti1enta lfeh ler dar. Diese Erkenntnis ist nun 
keineswegs neu, sondern findet sich - ohne ganz eingehende, ausführliche Be­
gründung - unter anderem bereits in Jordans Handbuch der Vermessungs­
kunde vor, findet aber im Instrumentenbau der ganzen Welt leider nicht die 
verdiente Auswirkung und scheint se lbst Fachleuten nicht immer ge läufig zu 
sein. A ls Mittel zur Ausscha ltung dei- A lhidadenexzentrizität ist die zweite 
(diametra le) Ab lesevorrichtung somit jedenfa lls überflüssig und entbehr lich,· 
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vom Stand punkte einer Erhöhung der Ablesegenauigkeit (im Verhältnisse 1 :f2) 
oder allfälliger Kontrolle bleibt sie nach wie vor begrüßenswert, doch schlägt 
der Verfasser vor, an allen Instrumenten, welche prinzipiell stets in b e i d e  n 
Kreistagen verwendet werden, was bei astronomischen Beobachtungen, Triangu­

lierungen, Polygonisierungen usw. die Regel ist, die beiden Ablesevorrichtungen 
nicht unter 1 80°, sondern u n t e r 90° gegeneinander z u  v e r s e t z e n. Man 
erzielt hiedurch den Vorteil, daß in einem einzigen Satze für jede Richtung 
bereits 4 Stellen des Limbus zur Ablesung benützt werden und dements pre­
chend die A n z a h 1 der Sätze, die hau ptsächlich zur Ausschaltung der Tei­
lungsfehler beobachtet werden, und damit die ganze Feldarbeit auf die Hälfte 
vermindert werden könnte. Analog wäre bei 4 Ablesevorrichtungen eine Ver­
setzung um je 45° angezeigt. 

Kehrt man zu dem heute gebräuchlichen Prinzip der Elimination der 
Alhidadenexzentrizität in einer einzigen Kreislage zurück, so findet man außer 
den am häufigsten vorkommenden zwei diametralen Ablesemitteln an histori­
schen und an großen astronomischen Instrumenten manchmal auch deren vier, 
unter je 90° gegen einan\:ler abstehend, vor. Da von diesen I und I I I, bzw. I I  
und I V  paarweise diametral sind und da 

_{11+__(1a_ + �2_+ a4_ 
a 1 + a2 + a3 + a4 2 2 

4 2 
worin die Teilmittel im Zähler bereits nachgewiesenermaßen frei vom Alhidaden­
exzentrizitätsfehler sind, gilt dies auch für das Gesamtmittel. Analoges trifft 
auch für. 6 , 8, 1 0  .. , .. 2 n Ablesevorrichtungen zu, insoferne diese ein regu­
läres Polygon bilden oder wenigstens paarweise diametral stehen. 

Es drängt sich nun die Frage auf, ob die Diametralität für unseren Zweck 
unerläßlich ist, oder ob sich dasselbe Ergebnis etwa auch mit einer ungeraden 
Anzahl von Ablesevorrichtungen erzielen läßt. Daß dies bei der Anzahl 1 -
(in e i n e r Kreislage!) - nicht zutrifft, bedarf keines Beweises. Im folgenden 
seien zunächst d r e i  unter je 1 20° gegen einander versetzte Ablesevorrichtungen 
in ihrem Zusammenwirken untersucht. Es seien die Lesungen an den Ablese­
vorrichtungen: bei I . . . . .  a1', bei I I  . . . . .  a2' und bei I I I  . . . . .  a3'; die korre­
s pondierenden ideellen Lesungen - wenn keine Exzentrizität vorhanden 
wäre - seien: all a2 bzw. a3. Der Richtungswinkel mit der Exzentrizität sei 
für 1 . . . . . IX, für I I  . . . . .  IX +  1 20° und fiir I I I  . . . . .  cx. + 240°. Es ist dann: 

1 II e ' a1 = a1 - p . - . sm IX 
r 

a2' = a2 - p11• !_. sin (cx. + 1 20°) + und dividiert durch 3 
r 

aa' = a3 - p11 • !_ . sin (IX + 240°) r 

a11 + a21 + a3' a1 + a2 + aa 11 e [ . . ( 2 ) . ( 4 ] --3-- - = ___ J ____ - p · Jf · Sll1 IX+ Sll1 IX + J 0° + S111 ex + 2 00) 
oder: 
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a '+ a '+ a ' a +a +a e 
1 ; 3 - 1 

3
2 3=-p11.3r.[sino:+sinei:.cosl20°+coso:.sinl20°+ 

+ sin o: cos 240° + cos o: • sin 2400]; 
da die linke Seite wieder den Fehler L:.11 des arithmetischen Mittels vorstellt, ist: 

II I I  C [ , 1 , 1 ,/-3 l , 1 ,/-)3 ] 0 L:. = - p . 3r . sm o: - 2 sm x + 2 y • cos o: - 2 sm o: - 2 y .:> • cos x = ' . 

Es findet somit durch drei um je 120° abstehende Ablesevorrichtungen gleich­
falls eine strenge Elimination des Exzentrizitätsfehlers der Alhidade bereits in 
e i n e r Kreislage statt. 

Nunmehr soll noch untersucht werden, ob dies auch bei anderen - und bei 
welchen - ungeraden Anzahlen zutrifft. Wir setzen n im Vollkreis äquidistante 
Ablesevorrichtungen voraus und behalten analoge Bezeichnungsweise bei, so ist: 

1 11 C • al = al - p • r . sm 0: 

a ' = a - P11 • !_ • sin (o: + 3500 ,) 2 2 r . /1 addiert und durch 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

/ II C • [ ( 2) 360° 'j a n-1 = G11-1 - p . - • S111 o: + /1 - • --

r /1 
l II C , r ( 1) 360° l a " = a„ - p . - . sm lo: + /1 - • --· r n 

---· ·-----------'·-----

n dividiert: 

[a'] [a] 11 e { . . l 360° j . [ 2 
3500 l - - - = - p . --. Sill 0: + Sill 0: + - - -- +Sill 0: + - ---- + 

n n n r  n n , 

[ 360° ] r 360° ]� +sin o: + (n - 2) -1-1 + sin o: + (n - 1) -
n

- J . [ 360° 360° 
Slll o: , l + CDS -- + COS 2 . --- -+- . . .  „ + n n 

360° 360° ] -'- cos (11-2)-- + cos (n- 1) -- + ' II II . 

„ .  + 

e 
L'' = - p" . --. n. r [ . 360° . 360° . 360° + cos o: . Sill-- + sm 2 . --+ sm 3. --+ " „ . + 

II II /1 
. ( 3) 360° . ( 2) 360° . ( 1) 360°;] + sm II ·- -- + Sll1 11 - -- +Sill /1 - --· 11 n n 

Was die Summe der S i  n u s s e anbelangt, ist zu beachten, daß sich deren 
Argumente paarweise auf 360° ergänzen, also je zwei Sinusse entgegengesetzt 
gleich sind und sich wegheben, so daß nur ein allfälliges Mittelglied übrig­
bleiben könnte; diesbezüglich ist zu beachten, daß der Fall: „11 gerade" infolge 
der Diametralität längst erledigt ist und jetzt nur der Fall: „11 ungerade" 
interessiert; dann ist aber /1 - 1 und somit die Anzahl der Sinusglieder gerade, 
ein Mittelglied existiert nicht und die Sinussumme verschwindet. Hiemit ver­
einfacht sich der Ausdruck zu 

/\ 11 _ 11 e . sin o: [ 360° 
2 360° 3 360° 

t_:,. --p . cos --+cos .--+cos . -- + . . .  „ + 
11. r n /1 n 

360° 360° 360° ] + cos (11 - 2)-n + cos (n -l) -11- + cos n ---ii- , 
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worin berücksichtigt ist, daß: 1 = cos 360° = cos n . 3600 ist. 11 
Soll nun eine Elimination des Exzentrizitätsfehler s stattfinden, so muß 

auch für eine e n d 1 i c h e Exzentrizität e und für j e d e Lage o: der Alhidade 
der Betrag /::,.11 verschwinden, also: 

k=11 3600 � cos k. -- = 0 sein. 
k=l 11 

Dies ist unsere Bedingung in ihrer e r ste n Form, dem a n  a 1 y t i­
s c h e n Ausdruck. Eine Auflösung der komplizierten, transzendeüten Glei­
chung ex plizite nach n und darauffolgende Determination, welche ungerade 
Zahlen die Gleichung befriedigen, ist ausgeschl�ssen. Glücklicherweise läßt sie 
noch andere Deutungen zu. Denkt man sich um den Urs prung eines ebenen, 
rechtwinkeligen Koordinatensystems einen Kreis mit dem Radius 1 gezeichnet 
und auf diesem die Orte unserer n Ablesevorrichtungen derart aufgetragen, 
daß eine in den Schnitt punkt des Kreises mit der positiven x-Achse zu liegen 
kommt, so erkennt man, daß die obige Bedingung gleichbedeutend ist mit: 

II 

x1 + x2 + ..... + x„ = �x = 0 oder in Worten: 
1 

Die algebraische Summe der Abszissen aller Ableseorte muß gleich Null sein. 
Analog stellt die frühere Summe der Sinusse die algebraische 0 r d i n  a t e n­
summe vor und man erkennt in dieser g e o m e t r i s c h e n Deutung der 
Bedingung, daß die Sinussumme aus Gründen der Symmetrie bezüglich der 
x-Achse verschwinden mußte. Bezüglich der y-Achse besteht aber bei un­
geradem 11 keine Symmetrie und es läßt daher auch die geometrische Bedin­
gung Z:x = 0 unmittelbar keine Entscheidung zu, bei welchen 11- Ecken sie 
erfüllt ist. 

In höchst eleganter Weise hingegen gibt die d r i t t e Fassung unserer 
Bedingung, die s t a t i s c h e  Deutung, restlosen Aufschluß. Denkt man sich 
in jedem der 11 Eckpunkte je eine Kraft von der Größe 1 normal zur Zeichen­
ebene angreifend, so stellt der Summenausdruck: 

II 

J • X1 + 1 . X2 + 1 . X3 + ..... + 1 . X11 1 + 1 . X11 = l:x 
1 

nichts anderes als das statische Moment des Kräftesystems bezüglich der y-Achse 
vor. Die x-Achse als Symmetrieachse ist eine Schwerlinie; außerdem besitzt das 
reguläre 11- Eck noch n - 1 Symmetrieachsen, die zugleich Schwerlinien sind: 
Die Symmetrieachsen schneiden sich in einem Punkte, der beim regulären 
Polygon mit dem Mittel punkt des Umkreises - also unserem Ursprung -

zusammenfällt. Folglich ist der Urs prung Schwer punkt des Kräftesystemes, die 
y- Achse auch eine Schwerlinie und als solche muß das auf sie bezogene statische 
Moment gleich Null sein. 

je d e s r e g u 1 ä r e Polygon erfüllt somit die verlangte Bedingung. 
Gleichzeitig gibt die statische Auslegung des Problemes ein Mittel zu weiterer 
Verallgemeinerung in die Hand. Denken wir uns n Ablesevorrichtungen in 
b e 1 i e b i g e r Verteilung auf einem Kreise angeordnet, so bilden sie ein all­
gemeines Sehnen-n- Eck, wöbei n diesmal nach Belieben gerade oder ungerade 
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sein soll. Der Zentriwinkel zwischen der mit I und der mit k bezeichneten Ab­
lesevorrichtung sei wk; w1 - obwohl gleich N u  11 - sei der Gleichförmigkeit 
halber mitverwendet; die übrige Bezeichnungsweise wie früher. Man gelangt 
durch eine ganz analoge Entwicklung zu: 

e { k=11 k=11 , h.11 = - p" . -,--- . sin a .  ,� cos wk + cos a .  � sin wkJ. n .  r k=T k=T J 
Soll eine Elimination des Exzentrizitätsfehlers stattfinden, so müssen die z w e i  
Bedingungen erfüllt sein: 

II II 

� cos wk = 0 und � sin wk = 0. 
1 1 

Von den n Ablesevorrichtungen können n - 2 (mit gewissen Einschränkungen) 
b e 1 i e b i g geeignet gewählt werden (natürlich nicht etwa alle ganz nahe 
beieinander gehäuft!) und die restlich'en zwei alis den obigen Bedingungen 
derart bestimmt werden, daß sie den Fehler der n - 2 gewählten ko111pen­
sieren. Dies führt auf die goniometrische Bestimmungsgleichungen: 

cos X + cos y = A 
sin x + sin y = B, 

worin x und y die beiden gesuchten Zentriwinkel sind. 
Hiemit gelangt man zu dem allgemeinsten Satze: 
„Fällt der Schwer punkt des Systemes der gleich gewichtig gedachten Orte 

der Ablesevorrichtungen in die Drehachse, so findet eine Elimination des Ex­
zentrizitätsfehlers der Alhidade bereits in einer Kreislage statt." 

Beobachtungen über die G:rundstückzusammenlegung 
in den Niederlanden. 

Von Ing. Dr. HERMANN KALLBR UNNER, Agrar-Baurat. 

fm allgemeinen ist die Kulturfläche in den Niederlanden vollkommen 
arrondiert. In der Regel, insbesonders· im Westen und im Norden des Landes, 
also in den wohlhabenden Gegenden, liegen die Grundstücke rings um das An­
wesen und werden geradelinig durch Straßen und Kanäle, selten durch Grenzen 
auf dem festen lande begrenzt. Das neu gewonnene Land wird selbstver­
ständlich nur in arrondierten und geradelinig begrenzten, von geradelinig ge­
führten Straßen und Kanälen berührten bzw. durchzogenen Landgütern ab­
gegeben. Auch die Teilungen von Güt�rn werden stets geradelinig vorgenom­
men, und zwar grundsätzlich so, daß die neu entstandenen Güter vollkommen 
arrondiert sind. 

Im Süden und Osten des Königreiches, also in den ärmeren Gegenden, 
überwiegt die Gemenglage, ja sie erreicht vielfach Formen, die noch schlimmer 
sind wie die diesbezüglich schlechtesten Österreichs. Die Grundstückzerstücke­
lung ist in den Gegenden auf dem Sandboden stärker wie auf dem Moorboden, 
denn der letztere muß, so wird diese Tatsache erklärt, mit Gespannen bear­
beitet werden; der Sandboden kann aber auch mit der Schaufel umgestochen 
werden. Deshalb nimmt man Grundstückteiltmgen im Moorgebiet nur solange 
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vor, solange das Anwesen noch groß genug ist,· um ein Paar Pferde zu beschäf­
tigen. ( Zugochsen und -kühe werden nicht verwendet. Das Ausleihen von 
Ges pannen scheint nirgends üblich zu sein.) Die Folge der weitgehenden Grund­
stückzersplitterung ist ein Zurückgehen der Erträge des Bodens und der Lei­
stungsfähigkeit der Wirtschaften, scheinbar auch der Tüchtigkeit und der 
Intelligenz der Bevölkerung, die im auffallenden Gegensatz zu der hervor­
ragenden Intelligenz und Leistungsfähigkeit der Bewohner der arrondierten -
meist freilich auch fruchtbareren - Gebiete steht. Es dürfte kaum ein Zufall 
sein, daß die größte Grundstückzersplitterung wohl die Gegend Sta phorst in 
der Provinz Drenthe aufzuweisen hat, deren Bewohner als die „ Schildbürger" 
Hollands gelten. Hier entstand die Bodenzersplitterung durch fortgesetzte 
Teilungen der Parzellen, erst der Länge nach und später auch noch durch 
mehrfache Zwischenteilungen, so daß die Besitzverteilung heute folgendes 
Bild ergibt: 

1 2 3 4 2 3 4 1 2 
5 6 7 8 5 6 7 8 5 6 
9 1 0  1 1  1 2  9 1 0  1 1  1 2  9 1 0  
1 3  1 4  1 5  1 6  1 3  1 4  1 5  1 6  1 3  1 4  

Man nimmt an, daß sich in den am meisten durch die Grundstückzer­
s plitterung geschädigten Provinzen Oberyssel, Drenthe und Limburg zirka 
37% des Landes in Gemenglage befinden. 

Die Bestrebungen, diesen Zustand zu verbessern, sind verhältnismäßig 
sehr jung; Erst seit dem Jahre 1 9 1 0  bemüht man sich, Grundstückzusammen­
legungen durchzuführen, ohne jedoch bisher nennenswerte Erfolge erreicht zu 
haben. Die Ursachen dürften die folgenden sein: 1 .  Der Holländer ist sehr 
konservativ. In einzelnen Gegenden sieht man die Grundstückverteilung als 
einen von Gott gewollten Zustand an, den der Mensch nicht ändern darf . 
2. Die Regierung unterschätzt die Bedeutung der Zusammenlegung und lehnt 
es grundsätzlich ab, energischer in das Wirtschaftsleben der Landwirte einzu­
greifen. Sie hilft, wo sie gerufen wird, indem sie Fachleute zur Verfügung stellt, 
unterläßt es aber, die Freiheit des Besitzes anzutasten. 

Die Zusammenlegung ist teils eine vollkommen freie, teils ist sie auf 
gesetzlicher Grundlage aufgebaut. 

Freiwillige Zusammenlegungen wurden bisher nur in sehr bes.cheidenem 
Umfange durchgeführt. Die Ergebnisse müssen vom wirtschaftlichen Stand­
punkte als sehr gut bezeichnet werden. In der Gemeinde Ballumer verteilte 
sich der 1 2·7947 /za umfassende Besitz eines „größeren" Landwirtes vor der 
Zusammenlegung auf 269 Parzellen. Nach derselben besaß er nur mehr fünf. 
Ein kleinerer Besitzer hatte seine 1 ·5293 ha auf 35 Parzellen verteilt. Heute 
besitzt er sie in zwei Stücken. Der Hau ptweg hat eine Breite von 1 2  Metern, 
minder wichtige Wege sind 9 Meter breit. Bemerkenswert ist, daß die Par­
zellen teilweise nur an einer Seite an Wege und an drei an fremde Grundstücke 
stoßen, was jedenfalls den Wert der Zusammenlegung vermindert. Die Über-. 
gabe fand im Jahre 1 9 1 5  nach zweijähriger Arbeitszeit statt. 
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· Die Durchführung der Zusammenlegung, die nach deutschem Vorbild 
aufgebaut wurde, geschah durch die Heidekultivierungsgesellschaft in Utrecht 
( Heidematschap pi j), einem auf Gewinn berechneten Unternehmen, das für die 
Urbarmachung bisher ödliegenden Landes Vorbildliches leistet. 

Die Zusammenlegung auf gesetzlicher Grundlage wurde bisher in Holland 
noch nirgends durchgeführt. Das Gesetz wurde am 31. Oktober 1924 beschlossen 
und wurde im Staatsblad Nr. 481 veröffentlicht. Die wichtigsten Bestimmungen 
sind: Die Zusammenlegung wird dort dttrchgeführt, wo die Mehrzahl der Be­
sitzer, welche mehr als die Hälfte des zur Zusammenlegung in Aussicht genom­
menen Gebietes besitzt, einen Antrag stellt. Die Durchführung der Zusammen­
legung erfolgt unter Aufsicht einer staatlichen Kommission (deren Kosten 
vom Reich getragen werden) durch die genannte Gesellschaft. Diese besteht 
aus Landwirten, Technikern und einem Juristen. Die vorbereitenden Kosten 
des Verfahrens werden vom Reiche getragen. Die wesentlichsten anderen Be­
stimmungen stimmen mit den preußischen überein. 

Die Huge:rshoff0Heydeschen photogrammetrischen 
Instrumente„ 

Von Ing. Dr. HANS WODERA. 

Am 22. März d. J. hielt im Zeichensaal des Hofrates D o 1eza1 an der 
Wiener Technik Professor Dr. H u g e r s h o f f  einen Vortrag über „C h a­
r a k t e r i s t i s c h e E i n z e 1 h e i t e n i m o p t i s c h e n u n d m e c h a­
n i s c h e n A u f  b a u n e u e r D r  e s d n e r G e  r ä t e", der mit großem 
Interesse und lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. Der Vortragende führte 
folgendes aus: 

Moderne Auswertegeräte bieten in mechanischer und o ptischer Beziehung 
vielerlei Bemerkenswertes. Gerade die o ptischen Elemente aber unterscheiden 
die einzelnen Auswertegeräte grundlegend von einander. 

Das Ziel aller Universal-Auswertegeräte ist die kontinuiet liehe, automati­
sche Auswertung von Stereobildpaaren mit beliebig gerichteten Achsen. Zu­
grunde liegt allen das sogenannte Porrosche oder Ko p pesche Prinzip: von 
einem Bild punkt ausgehende Strahlen treten, wenn Bildweite und Brennweite 
gleich sind, aus dem Objektiv in derselben Richtung aus, in der sie bei der 
Aufnahme durch das Objektiv eingetreten sind. 

Das Bildpaar wird in zwei Bildträger ges pannt, die dieselben Neigungen 
erhalten, wie sie die Kammern bei der Aufnahme hatten. Dann werden mittels 
eines Do p pelfernrohres die Zielungen eingestellt. Dabei kann der Bildträger 
ruhig bleiben, während die Fernrohre beliebig im Raume beweglich sind. Diese 
Anordnung gibt aber zu o ptischen Komplikationen Anlaß. Auch die Abände­
rung, daß die Raumbewegungen auf Kamera und Fernrohre verteilt werden, 
ergibt noch o ptische Schwierigkeiten. Überwunden werden diese aber durch 
Einführung eines perisko partigen Do p pelfernrohres mit drehbaren S piegel­
systemen vor den Objektiven; damit erreicht man, daß das Augenpaar ruhig 
bleiben kann. 



46 

Bei dem neuen Aerokartographen, der eine größte Höhe von l' 80 m hat, 
eine Grundfläche von etwas über 1 m2 besitzt, ist diese Anordnung verwirk­
licht. Zur Einstellung eines Bildpunktes wird der Bildträger gedreht (ergibt 
den Horizontalwinkel) .  Das Prismensystem liefert den Vertikalwinkel. 

Die Einstellung der Winkel geschieht mit Hilfe der sogenannten „ Raum­
lenker". Sie stehen in Verbindung mit der Stehachse des Bildträgers und durch 
einen hebelartigen Fortsatz, der an den Ringansatz eines entlang der Steh-. 
achse gleitenden Zwischenkörpers als Verbindung zum Spiegelsystem stößt, 
wird die Korrespondenz der Lagenänderung von Bildträger bzw . Prismen­
system und Raumlenker erzielt. Die Raumlenker sind mit dem Zeichenstifte 
starr verbunden. 

Die Antriebsspindeln - für Vor- und Rückwärtsbewegung, Auf- und 
Niederbewegung - sind parallel angeordnet. 

Dies ist von besonderer Bedeutung für die Auswertung von Luftsenkrecht­
aufnahmen, da durch bloße Umkuppelung des Bleistiftes auch solche Auf­
nahmen ausgewertet werden können. 

Die besonderen Schwierigkeiten bei Auswertung von Luftaufnahmen, her­
vorgerufe11 durch Bildweitenänderurig, Nichtanliegen der Platten am Marken­
rahmen usw „ darin ausgedrückt, daß die normalen Hauptkonstanten nicht 
mehr brauchbar sind, werden behoben durch Verwendung der Öffnungswinkel 
nach den Marken bzw . dem Schnittpunkt der Markenverbindungslinien als 
wirklichen Konstanten. 

Die Platten brauchen dann nur so eingelegt werden, daß die Marken bzw. 
Schnittpunkte wieder unter eiern gleichen Winkel erscheinen. 

B e s p r e c h u n g  d e r  F e r n r o h r o p t i k  an der H a n d  e i n e s  
S c h e m a s. 

Ein Hauptbestreben liegt darin, die Fehler, die durch den Strahlengang 
im System bei der Auswertung auftreten, für die Präzision der Auswertung 
einflußlos zu machen. Dies wird erreicht durch die Anbringung der Meßmarke 
vor dem Störungsbereich des Strahknganges und durch eine feste Verbindung 
mit der zur Fokusierung dienenden Linse . 

Einzelheiten: Doppelprisma zur Bildaufrichtung, zwangsläufig und von, 
Hand aus zu verstellen. Dieses letztere zu dem Zweck, um den Stereoeffekt 
auch bei einem Plattenpaar erzielen zu können, wo die, beiden Bilder nicht in. 
gleicher Höhenlage aufgenommen wurden. Professor D o 1 e i a 1 hat nach­
gewiesen, daß man bei solchen Bildern, in Stereokomparator durch eine Dre­
hung der Platten den Stereoeffekt erhalten kann. Durch .handläufige Bewegung 
des Doppelprismas werden nun hier, da eine Drehung der Platten nicht möglich 
ist, die .Bilder entsprechend gerichtet, um diesen Effekt zu erreichen. 

Überdies besteht die Einrichtung,. um nicht nur normal (vom rechten 
Auge zum rechten Bildträger, vom linken Auge zum linken Bildträger), son­
dern auch mit gekreuztem Strahlengang zu beobachten. 

Überdies besitzt das Fernrohr eine Einrichtung zum Wechsel der Ver­
größerung; dies ist für Luftaufnahmen besonders notwendig, da es ja leicht 
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eintreten kann, daß zusammengehörige Aufnahmen verschiedene Maßstäbe 
aufweisen ( Flughöhenunterschiede). 

Das Okular erlaubt nicht nur den horizontalen, sondern auch den verti­
kalen Augenabstand des Beobachters einzustellen. Die Voraussetzung für gute 
Beobachtung, für das zusammenfallen der Austritts pupillen des Dop pelfern­
rohres und der Pupillen des Beobachters wird damit gegeben. 

B e  s p r e c h u n g e i n i g e r n e u e r I 11 s t r u 111 e n t e u n d E r f a h­
r u n g e n  d e r  F i r m a  H e  y d _e, D r e s d e n. 

1. Neuer Stereokom perator: mit Do p pelprismen, um den Plattenbildern 
zu einander die gleiche Neigung geben zu können, wie sie die Aufnahmsbasis 
im Raume hatte; Erhöhung des Stereoeffektes. 

2. Stereoautotachygra ph: mit entfernungsmessendem Do p pelfernrohr. 
3. Dop pelkamera für Luftaufnahmen. 
Diese kann Verwendung finden für to pographische Aufnahmen, wo nur 

ein weitmaschiges trigonometrisches Netz vorhanden ist. Die aufeinander­
folgehden Aufnahmen überdecken einander, die Orientierung der ersten Auf­
nahme erfolgt nach drei trigonometrischen Punkten, die der folgenden zu ein­
ander auf Grund der Konstanten der Do p pelkammern und den Ablesungen am 
Zeichengerät (ungünstige Fehlerfortpflanzung) .. 

Ihr gegenüber bietet die Verwendung der sogenannten Stereoumschaltung 
besondere Vorteile. Die Umschaltung besteht darin, daß eine Platte, die in 
aufeinanderfolgenden Aufnahmen sowohl als rechte wie als linke Stereo platte 
_auftreten muß, bei der Auswertung im Bildträger, in den sie für die Auswertung 
des ersten Paares eingelegt wurde, bleibt und der Strahlengang kreuzend 
gestellt wird. 

Dadurch werden die Fehler, die beim Ablesen und Wiedereinstellen der 
Orientierungselemente sonst gemacht wurden, ausgeschaltet. 

Das Verfahren mit der Stereoumschaltung wurde in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika bei to pogra phischen Aufnahmen durch die ameri­

kanischen Vermessungsbehörden ausgeprobt und hat dort wie neuerdings auch 
anderwärts günstige Resultate ergeben. 

Bezüglich der Verwendung von Filmen bei Stereoaufnahmen ergibt sich 
nach wissenschaftlichen Untersuchungen eines bei der Firma Görz hergestellten 
.Filmes eine regelmäßige Kontraktion von 0' 1 7% und eine unregelmäßige von 
0·01 % ; die erstere ist ohne Bedeutung, da sie bloß eine gleichmäßige Änderung 
des Bildmaßstabes hervorruft; die letztere ist ausschlaggebend, aber bei dem 
geringen Werte von 0·01 % sind die Filme für Vermessungszwecke verwendbar; 
diese Feststellung ist für die Verwendung von Filmen für topogra phische Auf­
nahmen insbesondere in Kolonialgebieten von besonderer Bedeutung. 

Große Aufmerksamkeit ist der Anpressung des Filmes an den vorderen 
Rahmen während der Aufnahme zu scheriken. Hiezu gibt es verschiedene Mittel, 
z. B. Druckluft oder die Vorlagerung einer Glas platte mit eingeritztem Hau pt­
punkt ( Verfahren nach Meßter). 

Schließlich werden Einzelheiten der Aufnahmekammer bes prochen, und 
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zwar der Abtrift- und der Überdeckungsregler. Bei letzterem wird das in der 
Kinooptik verwendete Prinzip des optis chen Ausgleiches herangezogen und 

hier in der Form verwendet, daß das Bild des Aufnahmegebietes gegen ein 
festes Fadenkreuz ruhend erscheint. 

Literaturbe:richt. 

1. BUcherbesprechung. 

Bibliotheks-Nr. 703. Friedrich H o  p f n e r- Wien: M a t h c 111 a t i s c h c 

G r u n cl 1 a g e n z u  e i n e r  a s t r o n o m i s c h e n T h e o r i e  d e r  K 1 i m a­
s c h w a n  k u n g e n. ( Von der „ Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissen­
schaft, Kunst und Literatur in Böhmen" preisgekrönte Schrift. ) Verlag: Aka­
demische Verlagsgesellschaft 111 • .  b. H „  Lei pzig 1927. 268 S. 

D�r Verfasser beh andelt das Problem der täglichen und jahreszeitlichen solaren Ein­
strahlung. Zu diesem Behufe  wird der Begriff der mittleren Wärmemenge einer eingeh enden 
Besprechung unterzogen und gezeigt, daß verschiedene mathematische Formulierungen dieses 
B egriffes möglich sind. Zwei Strahlungsfunktionen als mathematische Repräsentanten des 
B egriffs der mittleren Wärmemenge bilden für die weiteren Entwicklungen den Ausgangspunkt, 
die durch die Zerlegung der Strah lungsfunktio nen in Bestandteile und durch die zwischen 
diesen bestehenden Relationen vereinfacht werden. Das Ergebnis der Entwicklung sind 
Fouriersche Reihen, die mit der mittleren Länge der Erde fortsch reiten und deren Koeffizienten 
Funktionen der Sch iefe und der Erdbahnelemente sind. Hiedurch sind die G rundlagen für eine 
umfassende Untersuchung solarer Klimaschwankungen gegeben. Der Verlauf der solaren 
Einstrahlung auf den verschiedenen Breitenkreisen der Erde wäh rend des Jah res und wäh rend 
einzelner Tage sowie die Verteilung der verschiedenen klimatischen Zonen und ihre Abhängig­
keit von den terrestrischen Konstanten wird untersuch t. Bemerkenswert, w eil neu, ist d as 
Ergebnis, daß 

'für gewisse Werte der Schiefe, der Erdbahnexzentrizität und des E rdbahn­
p erihels die äquatoreale Zone auf einer der beiden Halbkugeln völlig verschwinden kann, so 
daß auf dieser Halbkugel die Zone des gemäßigten Typus bis zum Äquator h erabreicht. 

Der Verfasser h at in dieser für die Theorie der Klimaschwankungen grundlegenden 
Arbeit, die bestehende Theorie auf streng mathematische Grundlagen gestellt, sie ausgebaut 
und verschärft. Er liefert dadurch alle Hilfsmittel, um nunmeh r  die Abhängigkeit der täg­
lichen und jahreszeitlichen Einstrahlung der Sonne von der Schiefe der E kliptik und den 
Erdbah nelementen darstellen zu können. Welche Wertung dieser Schrift z ukommt, erhellt 
woh l  ohne weiteres aus der Tatsache, daß eine mathematische Gesellschaf t  des A uslandes, 
„Die Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur in Böhmen", 
dieses Werk durch Verleihung des „Seegenpreises" ausgezeichnet h at. L. 

2. Zeitschriftenschau. 

A 1 1  g e m e i n e V e r m e s s u n g s n a c h r i c h t e n. 
Nr. 1 8 .  H e  11 w i e  g: G ru ndstücksbewertungen, insbesondere im Rhein. -Westf. Industrie­

gebiete. (Schluß . )  - L ü d e  m a n  n: Über einige optische Vorrichtungen zur B eob­
achtung der Libellenblase b ei Nivellierinstrumenten. 

Nr. 19. L i  p s: Einschneiden für zwei Punkte. (Trig. Form . 9.) - S c  h u 1 z e: B em erkungen 
z u  dem Aufsatze: „Pythagoras- und Kreiskleinpunkt-Berechnungen mittels Rechen­
schieber". Von Vermessungsrat Dürr. 
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Nr. 20. H e r r  m a n  11: Welche Genauigkeitsforderung müssen An- und Abschlußrich tung 
in dem gestreckten, gleichseitigen, in den Winkeln und in den Koordinaten ausge­
glichenen Polygonzug erfül len? - L i  p s: Einschneiden für zwei Punkte. (Trig. 
Form. 9.) ( 1 .  Fortsetzung. ) 

Nr. 2 1 .  L i  p s: Einsch neiden für zwei Punkte. (Trig. Form. 9 . )  (2. Fortsetzung. ) - 0 s t e n: 
Die Tätigkeit des Service Geographique de l 'Armee, Paris, auf G rund seiner neuesten 
Veröffentlichungen. 

Nr. 22. S c h m i e d e b a c h: Der Wertbegriff in Wissenschaft, Gesetzgebung und Recht­
sprechung. 

Nr. 23. K r  a h m e  r: Ergänzung der terrestrischen Triangulation mit Hil fe von Luft­
meßbildern. 

Nr. 24 .  C z e r  w a t z k y: Rückwärtseinschneiden. - W i 111111 e r: Richtl inien für die 
Flächeninhaltsberech nung. 

S c h w e i z e r i s c h e Z e i t s c h r i f t f ü r V e r 111 es s u n g s w e s e n 
u n d K u 1 t u r t e c h n i k. 
Nr. 5 .  
Nr. 6. 

S p r e c h e r: Einfachste Absteckung vo n Straßenkurven. 
B a  e s  c h 1 i n: Einführung in die Vektorrechnung und die vektoriel le  Ausgleichung. 
- B o c k: Ein logarithmischer Rechensch ieber für Kanal isation und Wa sser-
versorgung. 

Z e i t s c h r i f t f ü r I 11 s t r u 111 e 11 t e 11 k u n d c. 

5. Heft. Die Tätigkeit der Physikal isch-Technischen Reichsanstalt  im Jahre 1 927. (Fort­
setzung. ) - D e  v i k: Einige Neukonstruktionen meteorologischer Instrumente. -
F u ß: Über das von Herrn Tetens vorgeschlagene Ach sensystem für Ballon-Theo­
dol ite. - B ö t t c h e r: Beitrag zur Entwicklung von Dehnungsmessern kleiner 
Meßlänge. (Fortsetzung. ) 

6. Heft. Die Tätigkeit der Physikal isch -Technischen Reich sanstalt  im Jahre 1927. (Schluß. )  
- L a u: Entladungsrohr für photometrische Messungen, insbesondere im Ultra­
violett. - B ö t t c h e r : Beitrag zur Entwicklung von Dehnungsmessern 
k leiner M eßlänge. (Schl uß . )  - j o h  n: Zur Normalisierung im Mikroskopbau. 
A 1 b r e c h t: Zum Gedächtnis Eduard Dunckers. 

Z e i t s c h r i f t f ü r V e r rn e s s u 11 g s w e s e 11. 
Heft 9. S c  h m i d t: Über die gegenseitige Orientierung von Flugaufnahmen mittel s gno­

monischer Projektion. (Fortsetzung. ) - R o t h k e g e l :  Arbeitsmethoden der 
Reichsfinanzverwaltung für die Veranlagung des landwirtschaftlichen V ermögens. 

Heft 1 0. S c h u l t e: Das Dreiecksnetz der Stadt Höchst a. Main. - F e n n e  1: Neuerungen 
a n  Nonien-Theodoliten. - R i e d n e r: Al tdeutsches Vermarkungs- und Ver­
messungswesen. - S a a r: Kann ein bebautes G rundstück ideell oder nur real nach 
einer vorhandenen Scheidemauer abgeteilt werden? 

Heft 1 1 .  S c h m i d t: Über die gegenseitige Orientierung von Flugaufnahmen mittel s gno­
monischer Projektion. (Schl uß . )  - D e u b e 1: Wie ist es um die Unterhaltung 
der im Umlegungsverfahren begründeten gemeinschaftlichen Anlagen bestel lt? 

Heft 1 2. L i e b i t z k y: Der räuml ich e  und der sphärische Rückwärtseinschnitt. - B ö  1 e­
f a h r: Stand und Aufgaben unserer landwirtschaftlichen Siedlung. 

3. Bibliothek des Vereines. 

D r. F .. H o  p f n e r: Mathematische Grundlagen zu einer astronomischen Theorie der 
Klimaschwank ungen, Akademische Verlagsgesell schaft, Leipzig 1 927. 

Dr. H. v. S a nde n: Mathematisches Praktikum I, Teubner, Leipzig 1 927. 
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Vereins„, Gewerkschafts· und Persona.lna.chrichten. 

1. Vereinsnachrichten. 

Obervermessungsrat d. R. Ing. Karl Schwab t. 
Am 13.  März d. J. schloß Obervermessungsrat Ing. Karl S c h w a  b seine Augen zur 

ewigen Ruhe. Eine Herzlähmung hat ihn seiner Famil ie u nverhofft und viel zu früh entrissen. 
Er wurde am 4. September 1 874 in Wien als der einzige Sohn einer Offiziersfamil ie geboren, 
besuchte die Realschule u nd sodann die Maschinenbauabteilung an der Technischen Hoch­
schule in Wien. 1 897 erhielt er eine Anstel lung bei der Nordbahn und wurde der Werkstätte 
Böhmisch-Leipa zugeteilt. Schon nach einem halben Jahre trat er, seiner Sehnsucht,  in der 
freien Natur arbeiten zu dürfen, folgend, zum Kataster über. Er bekam den Leiterposten 
bei der Evidenzhaltung des G rundsteuerkatasters in Korneuburg, den er b is zu seiner im 
Jah re 1 924 erfolgten Pensionierung bekleidete. Den Weltkrieg machte er 1 9 1 5  b is 1 9 1 8  a n  
der russischen u nd rumänischen Front mit, wobei e r  sich wiederholt auszeichnete. Die vielen 
Strapazen und E ntbehrungen hatten den sonst so kräftigen Mann derart geschwächt, daß 
er nach Schluß des Krieges mit einem schweren Herzleiden in die Heimat zurückkehrte. 
Die großen Rückstände, die sich wäh rend seiner durch den Krieg bedingten Abwesenheit in 
seinem Vermessungsbezirke angehäuft hatten, zwangen ihn, statt für die Wiederherstellung 
seiner Gesundheit zu sorgen, sich mit a l len Kräften seinem D ienst zu widmen. Dadurch ver­
schlechterte sich sein Gesundheitszustand immer mehr, so daß er bereits 1 924 in den Ruhe­
stand treten mußte. 

Ing. S c h w a  b war ein edelgesinnter u nd durchaus vornehmer Charakter, ein Mann 
voll eiserner Energie und Pflichtgefühl. Sein offener Bl ick, sein mannhaftes, treudeutsches 
Wesen sowie seine hervorragende Unterhaltungsgabe machten ihn übera l l  beliebt u nd s ichern 
ihm ein bleibendes Angedenken. Dies kam durch die große Beteil igung an seinem Begräb­
nisse zum Ausdrucke, sowohl von seiten seiner Kollegen, der Beamtenschaft u nd der Ver­
treter der Stadtgemeinde Korneuburg als auch der Bevölkerung al ler Kreise sowie der zahl­
reichen persönlichen Freunde. Nun ruht er aus, al lem Erdenleid entrückt, i

.
m Heldenfriedhof 

zu Korneuburg. Lieber Freund und Kollege, ruhe in .Frieden! Ing. Kiirzinger. 

2. Gewerkschaftsnachrichten. 

Todesfall. Am 13 .  Mai 1 928 starb in Neutitschein in Mähren Herr Wilhelm G r o-

m a n  n, der Vater des Präsidenten des Bundesamtes für Eich - und Vermessungswesen, Ing. 
Alfred G r o m a n  n. j o  

Der Verstorbene, welcher knapp vor der Vollendung des 93. Lebensjahres stand, war 
Altbürgermeister und Ehrenbürger der Stadt N e u t i t s c h e i n und Ehrenbürger der 
Städte M ä h  r i s c h - 0 s t r a u und L e i p n i k .  Die feierliche Beisetzung fand in N e u­
t i t s c h e i n  statt. U nter den zahlreichen Trauergästen waren als Vertreter des Bundes­
ministeriums für Handel und Verkehr Hofrat Dr. Max B ö h m, als Vertreter der Beamten 
des B undesamtes für Eich- und Vermessungswesen Hofrat Ing. Franz W i n t e r  und als  
Vertreter der Gewerkschaft der Geometer im österreichischen B undesdienste der Obmann 
Ing. Emil H e r m a n n  erschienen. 

3. Personalnachrichten. 

Ernennung. Der B undespräsident hat den Privat- und Honorardozenten an der 
Deutschen Technischen Hochschule in Brünn, Staatsgewerbeschulprofessor Ing. Dr. techn. Karl 
Z a a r zum o .  ö. Professor der 0 e o  d ä s i e an der Technischen Hochschule  in Graz ernannt. 

Neuaufnahmen. Als Verttagsangestell te wurden neu aufge·nommen: Ing. Theodor 
B r a u n und Karl L a i t e r. 

Eigentum und Verlag des Vereines, - Verantwortlicher Redakteur : Guido Pieter, Baden, Mozartstraße 1. 
Druck von Rudolf M. Rohrer in Baden. 
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-1• Pat. 1 1 8 .996, D. R .  P. 449. 1 48 
Erster selbstreduzierender Theodol it m it durchsch lag­
barem Fernrohr. Prozentte i lung horizonta l angeordnet. 

E l im in ierung der Additionskonstante 

Größte Stab i l ität 

Höchste Leistungsfähigkeit und 

infolgedessen gr ö ß te W i rt„  

s c h a f t 1 i c h k e i t. 

Das Instrument kan n  auch für die Doppel­

bi ld-Tachymetrie ausgerüstet werden und 

ist dann diejenige g lückl iche Instrumenten­

kombination , welche dem damit a usge­

rüsteten Geometer oder Ingenieur erlaubt, 

a l le  vorkommenden polygonometrischen und 

tachymetrischen Arbeiten zweckmäßig und 

rationell auszuführen. 

Verlangen Sie Spezialprospekt „J 48" 

KERN & C115, A.-G., AARAU (SChCIJelz) 
Generalvertretung : 

Ing. C a  r l  M ö c k l i, Wien, V /2, Kriehubergasse 10, Telephon 50-3-66. 



J K N  L 
Gegründet 1848 Buchbinderei Gegründet 1a48 

WIEN, Vllm, SIGMUNDSGASSE Nrm 12 
IFerrU".Uf : IB 31 „9„34 

Einbände 
von Zeitschriften, Geschäftsbüchern, Werken, 

Golddruck- und Prägearbeiten sowie in das 

Fach einschlagende Arbeiten werden s o 1 1  d 

: : ausgeführt und b i 1 1  i g s t berechnet :-: 

Herstellung von Einbanddecken zur 

„Csterr. Zeitschrift für Vermessungswesenu 

Lieferant des Katastral-Mappen-Archivs und 

des Bundesamtes für Elch- u. Vermessungswesen 

V f n :  

Ablesu ng 2' 

z u s a m m e n l e g b a r e  S t a t i ve 

Preis Je 250 Schilling 
Näheres : M.-Archiv, Vordere Zol lamtsstraße 2. 

O=================================O 



Triumphator·Rechen aschine 
F ü r  wissensc haftl i c h e  Zwec ke. 

Im Vermessungswesen langjährig bevorzugt und g länzend begutachtet. 

Spezialmodell P-Duplex 
2 X  10  Einstellhebel ; 2 X  18 Stellen im Resultatwerk ; 10  Stellen im Umdrehungs­

zählwerk ; Maße 43 X 13 X 1 2  cm ; Gewicht ca. 1 9  kg. 
Die außerordentlich vorteilhafte Konstruktion, durch welche die Verbindung zweier 
Maschinen hergestel lt  wurde, ermöglicht die gleichzeitige Ausführung einander 

entgegengesetzten Rechnungsarbeiten. 
Besonders sind die Leistungen bei Koordinatenrechnungen unübertrefflich, da 
Ordinaten und Abszissen gleichzeitig und o h n e  Z u  h i 1 f e n a h m  e v o n  T a  f e 1 n 

r e z i p r o k e r  Z a h l e n  berechnet werden können. 
= Normal-Modelle in den verschiedensten Kapazitäten stets lagernd. = 

A u s k u n f t  und u n v e r b i n d l i c h e  V o r f ü h r u n g  bereitwilligst durch d ie 

Kontor-Ein richtu n g  • l lschaft 
Fernsprerher Bl-62, 60-61 Wien, 1., Eschenbachgasse 9-11. --fimsprer1Iei af:s2, so-Bi 

c 111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 c 111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 Cl 

V f n :  
Ein he 1 it (�tar�� & Kamm�rnr) 

Tellerstativ, Ablosung 1 '  

1 ohne Stativ (kann  beschafft werden). 

·�=�==== Preis 250 Sch i l l ing.  i====_ .Näheres : M.-Arch iv, Vordere Zol lamtsstaße 3. 
c 111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 c 1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 1 1 1 1 1c 
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i O ptike r 
1 
; 
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� 
= 
= 

1 
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1 

1 1111 

1 
1111 

1 
1111 1e 1. 

Kärntnerstraße 55 (Hotel Bristol) 
Kärntnerstraße 31 (Hotel Erzherzog Karl) 

1 � Prismenfeldstecher 6 mal 30 
= 
§ 

! 
= 
� 
1 
5 
= 
§ 
1 

� 
= 

Prismenfeldstecher 8 mal 30 
Prlsmenfeldstecher 1 2  mal 45 

Lieferant des 

s 210·-

Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen ! 1 
Prismenfeldstecher und Ga l l i lä ische Feldstecher 
eigener Marke sowie sämtl icher Weltmarken · iu 

Origina l-Fabrikspreisen ! 

Auf unsere Spezia l model le gewähren wir  a n  Geo­
meter und technische Beamte einen Sonderrabatt 

von 1 0°/o. Postversand per N achnahme. 

i!i 11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111l111111111111111111111111111111111111111 iii 



RIGI NAL"' DH N ER,  

d i e v o r z ü g l i c h e  s c h w e d i s c h e  R e c h e n ma s c h i n e  

spart 

u n d  

L 
Leicht transportabel ! Einfache Handhabung ! Kleine, handliche Form ! 

Verlangen Sie Prospekte u n d  kostenlose, unverbindliche Vorführung : 

�ri�inal- DHNER-HemenmauJJinen-Vertrie��-fiH. m. �. H. 
WIEN, VI., TH EOBALDGASSE 1 9, TELEPHON B 27-0-45. 

D C C D D D C D D D D C D C C D C D C C C C C C C C C D C C C C C C C C C C C C C C  
c c 
D D 
D C 
C D 
c c 
D D 
C D c c D D C D c c C D D D D D c Reserviert a C D D D D D D C D D c c D C D C 
D C 
C D 
D C 
C D 
D C 
D C 
C D 
D C C D D C C D D C C D C D D D D D D C D D C D C C C D D C C D D D D D D C C D D D 
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e öf er 0 
rur geodätische Instrumente und Feinmechanik 

\Nien, V., HartrnannQasse N r. 5 
Telephone A 55-4-40, A 55-4-41 . · Telegramme : Heuhöferwerk Wien. 

Theodolite Tachymeter 

ftiuelHer- Boussolen-

Instrumente. 

Neu ! U n iversa l-Ski:zzier-Dreieck und Kreistransporteu r  

n a c h  Verm essu n gsrat I n g .  Nag ler. 

Reparaturen jeder  Art I l l ustr ierte Prospekte 
• • 
Bei Bestellungen u nd Korr�spondenzen an die hier inserierenden Firmen pitten wir, 

-sich immer auch auf unsere Zeitschrift berufen zu wollen. · 

Eigentum und Verlag des Vereines. - Verantwortlicher Redakteur: Guido Pieter, Baden, Mozartstraße 1. 


